
Erneuerung des Denkens
Predigt am 22. Sonntag – A – 2020
Lesungstext: Röm 12, 1-2

„… Ich ermahne euch also, Brüder und Schwestern, kraft der
Barmherzigkeit Gottes, eure Leiber als lebendiges, heiliges
und  Gott  wohlgefälliges  Opfer  darzubringen  –  als  euren
geistigen Gottesdienst.
Und gleicht euch nicht dieser Welt an, sondern lasst euch
verwandeln durch die Erneuerung des Denkens, damit ihr prüfen
und  erkennen  könnt,  was  der  Wille  Gottes  ist:  das  Gute,
Wohlgefällige und Vollkommene!…“
Quelle: https://www.bibleserver.com/EU/R%C3%B6mer12

Sammlung und Nachdenken – Quelle: Bild von Pexels auf Pixabay
Liebe Schwestern und Brüder,
zu welcher Art Menschen gehören Sie?
Lieben Sie die Veränderung, sei es geplant oder auch spontan?
Oder gehören Sie eher zu den Menschen, die das Gewohnte und
Vertraute vorziehen, die sich sicherer und wohler fühlen, wenn
das Leben ‚nach Plan läuft‘?

Diese Fragen sind völlig wertfrei zu verstehen.
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Es kann hilfreich sein, für sich zu erkennen, wie man selber
tickt.
Wenn wir das nämlich verstanden haben, dann verstehen wir auch
unsere Reaktionen darauf, wenn Veränderungen in unserem Leben
von außen her auf uns zukommen.

Wer keine Veränderung mag, wird schnell bemüht sein, das Alte
und Gewohnte zu verfolgen und wenn es sich verändert, den
vorherigen Zustand wieder herzustellen.
Wer keine Veränderung mag, wird viel Energie darauf verwenden,
Veränderungen zu verhindern.

Anders der Menschenschlag, der für sich erkannt hat, dass das
Leben wesentlich von der Veränderung lebt.

Es liegt so sehr auf der Hand, dass diese Erkenntnis schon
geradezu banal ist.
Junge Eltern schauen gebannt und gespannt auf die Veränderung
des eigenen Kindes, wenn es gerade ein paar Tage oder Wochen
alt ist. Wann wird es anfangen zu krabbeln, wann wird es so
kräftige  Hände  und  Füße  haben,  dass  es  versucht,  sich
aufzurichten?  Und  wann  wird  es  das  erste  Mal  „Mama“  oder
„Papa“ sagen?
Und so geht es fort und fort. Mal sieht es dem Papa ähnlich,
mal der Mama und später entdecken die Eltern ganz eigene Züge
an ihrem Kind.

Schon  allein  biologisch  gesehen,  ist  alles  im  Leben  auf
Veränderung und Verwandlung ausgerichtet … bis zum letzten
Atemzug.

Ja, liebe Schwestern und Brüder,
dieses Beispiel scheint so banal; es zeigt uns aber auch, dass
unser Leben gar nicht sein kann ohne Veränderung und ohne
Wandlung!
Wenn  wir  einmal  erkannt  haben,  dass  „alles  fließt“,  also



stetem Wandel unterworfen ist, dann wird es keine Frage mehr
sein, ob Veränderung sein wird oder nicht?

Metamorphose – von der Kaulquappe zum Frosch. Quelle: Bild von
Hans Hansen auf Pixabay
Dann wird die Frage nur noch lauten können:

Wie findet diese Veränderung statt?

Wie und wohin werden wir uns verändern, als einzelner Mensch,
als Gesellschaft, als Kirche, als Gemeinde und Pfarrei?

Wie werden wir uns verändern unter den Vorzeichen der Corona-
Pandemie, die auch an uns nicht spurlos vorübergehen wird?

Wie werden wir uns verändern, gerade auch im Hinblick auf
unvermeidliche Prozesse – nicht nur struktureller Art – in
unseren Gemeinden, in unserer Pfarrei in unserer Kirche?

In der heutigen Lesung schreibt der heilige Paulus an die
Gemeinde von Rom:
„… lasst euch verwandeln durch die Erneuerung des Denkens,
damit ihr prüfen und erkennen könnt, was der Wille Gottes
ist….“
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Großartig, diese Worte des heiligen Paulus!

Er sagt damit: gebt euer Denken nicht auf.
Gebt euren Verstand nicht ab: vor der Tür, wo auch immer: vor
der Arbeitsstelle, in der Kirche, in der Gesellschaft!

Für Paulus ist das eigene Denken, das Vor-Denken und das Nach-
Denken  und  die  Wandlungsfähigkeit  im  Denken  eine
Grundvoraussetzung, damit wir heute noch in unserer Zeit den
Willen Gottes erkennen können.

Bevor Paulus uns durch Verwandlung zur Erneuerung des Denkens
ermutigt, schreibt er: „… und gleicht euch nicht dieser Welt
an, sondern lasst euch verwandeln durch die Erneuerung des
Denkens…“

Hier  predigt  Paulus  nicht  eine  generelle  und  permanente
Opposition  zur  Welt  das  Wort,  sondern  er  verbindet  die
Warnung,  sich  einfach  so  der  Welt  anzugleichen  mit  der
Aufforderung, im immer wieder erneuerten Denken uns selbst zu
wandeln.

Dieses „gleicht euch nicht dieser Welt an …“ setzt Paulus also
nicht absolut.
Es geht ihm darum, nicht einfach so alles hinzunehmen, was
alle  andere  tun,  sondern  es  mit  unserem  Verstand  zu
hinterfragen. Und als Christen ist unser Verstand auch eine
Quelle, um die Antwort darauf zu finden, was Gottes Wille
heute ist.

Und manchmal entdecken wir dann auch den Willen Gottes in dem,
was in der Welt ist und in unserer Gesellschaft, auch wenn es
nicht rein christlich motiviert ist. Dann wäre es klug, mit
der Welt ‚an einem Strang zu ziehen‘, aber nicht blindlings.

Christen von heute sind also denkende Menschen; sind Menschen,
die vom Verstand her begründen können, was sie für richtig und
wahr erkannt haben und so auch als Wille Gottes erkennen.



Christen können mit ihrem Denken Antwort darauf geben, was
aufgrund unseres Glaubens „gut, wohlgefällig und vollkommen“
ist, wie Paulus sagt.

Dieses Denken findet aber nicht um luftleeren Raum statt.
Dieses  Denken  wird  beeinflusst  durch  Erfahrungen,  die  wir
selbst mit Gott gemacht haben.

Und  eine  solche  wichtige  Erfahrung  ist,  dass  Gott  seine
Barmherzigkeit an uns vollzieht.

Das  eigene  Denken,  die  erfahrene  Barmherzigkeit  und  die
Überzeugung, dass Gott ein Gott der Liebe ist, sind einige
Kriterien, die uns helfen können, zu erkennen, was der Wille
Gottes in unserer Zeit ist, was Gott von uns heute will.

Haben wir den Mut dazu? Haben wir den Mut, Veränderungen in
unserem Leben zu zulassen und zu bejahen?


